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Die Bau- und Kunstgeschichte des Osiers
D omn1ıbus iniero, quod in hoc OCO (Vrspringensi) SUCCESSIVEe

quinque uerunt habitatione Primo Iult ibi Nympharum sacrarum
Mamadryaduım Dearum Iontium, Cu sit gyrandis AaQUarumn,

UJ1LLO erumpun emanant largissimae UUO et
loCus, quod icitur Vrspringen. Abullit enım iDj de abysso

AdUyua ei Drımum locum acı latum ef Drofundum UUO {luvius
Drosilıt, Qqu1l Ach ei elabıtur Der vallem ei 1uxXta
Burronem Blauio jung1ıtur In QUO mam eiertur ib1ique
Danubio illabitur. Antiqui ergzo 1uxta in 10C0 illo, ut
dixI1, Drimo fundaverunt (fanum). Deinde religione Nympharum
Cessante ] yrannı ibDi cCcruentum habitaculum Ssuperaedificaverunt,
quod nducta fide christiana Ecclesiam iundaverunt Leg10N1S
nobiles, UUa Apostolica auc{fiorıtate iberam et exemptam
Jecerunt, UUaAC nu uüberat PISCODO aut plebano, uf ittera Iun-
dationis monaster1l continet, auam Vvidi. Deinde nobiles am
ecclesiam OomMn1a ura e1IuUs Domino \b  Dati in CGijeorgzio
resignaverunt, Qqulı in OCO monasterium montialium erexit Dar V Uum
ei exile, quod ad nOostira empora stetit Hoc autem Domina
Helena de Hürnheim undıtus DTO malor1 vulsit et solemne
quod 1e esi,; aedificavit, 1n CU1US fundatione In terrae visceri-
Dus reperlierunt gyrandia fundamenta antıquarum SIruCc  urarum et
humanorum 0OSSIUumM congerles ei alia Nuius modi VEeIUSIAaTIS signa. “
I1 nimmt emnach Tüntf Hauptbauperioden tür das Kloster
Urspring Davon können WIFr die ersten j1er völlig übergehen,
da auch I1 VON ihnen Nur mehr este yesehen 1at YTatsächlich
ist auch eute eın Bau- oder Kunstdenkmal erhalten, das In die
romanische oder auch Aur irühgotische Periode hinaufreicht. Nur
ein Ereignis STeE fest Im re 12809 muß eine Klosterkirche
VOoN nennenswerter Bedeutung vollendet worden SeIN. Denn in
diesem Tre wird auft den Besuch dieses Gotteshauses VON ein_er
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el VON Bischöfen eiIn Abllaß verliehen.* Mit dem Neubau VONKloster und Konvent wurde nach 1250 begzonnen, und nach rund
25-1ähriger Bautätigkeit ScCHl1e diese erstie bedeutende Periode

1290
Was während dieser re erste wurde, reicht In

seinem Neubestandteil 1INs 15 Jahrhundert herein. T1 nenn
den Bau, den C noch gyesehen hat, Darvum ei exile. hm iehlte
VOT allem die Einheitlichkeit und Zentralisation Das hat auch
die große Keiormatorin des Klosters veranlaßt, solort einen
Tassenden und Ssystematischen IN des Klosters als G
bedingung Tür die Dauerhaftigkeit der Reiforin durchzuführen.
So wI1e Helena VON Hirnheim den an al  s Klosterbezirks ent-
worien, bietet GE sich in der Anlage noch eute dar Im ittel-
pun des Klosterfriedens jegt, VON sten nach Westen VOI-
laufend, die Kirche, die das Klausurgebäude in der ublichen,eın Viereck mit eingeschlossenem Kreuzgang bi  enden, orm
angebaut Wa  e Gegenüber liegen, Urc weiten Raum voneınn-
ander geirennt, ZW e1 „Gastgebäude  “ nıt der Längsachse nord-
üdlich, dem Klausurgebäude also paralle auiend Diesem Kern
sind nNOoralıc und Su  ICH verschiedene Wirtschaftsgebäude VOTI-
gelager Mit ihrem Neubau hatten die Meisterin und Ger der
Keiorm ergebene Kreis der Nonnen mächtige FT  —.  ile, HII die müh-
Sarnl CITUNgCNE Klosterdisziplin unier ach r bringen. Das
Necrologium sagtı VON Helena VON Hirnheim: AIlat (von 1480—

16 Jahr mıt yroßem uelf der Vollkommenheit FeZieret, in
denen sıie daß alte Kloster abgebrochen vnd eın Newes t VeI-
wunderlicher Geschicklichkeit auferbawen: darbey die Kloster-
irauen einen olchen Eyfier erzeigt, daß s1ie selbsten den werck-
el  en Holz, eın vnd kalckh zugeiragen en  .. Ueberein-
stimmend damıit berichtet abrI, aut den diese OI1Z ohl zurück-
geht, „Statım Domina magistra antıquas CONventus SITruCIuUras
dissolvit iundamentis eti resuscitaviıt cConventum ita

12809 die Erzbischöfe
die Bischöfe

heotistus Von Adrianopel, Johannicius VOoOnN Mocesus;
Romanus VON Croja, Konrad VON Toul, Peronus Von Larıno,Maurus VON Amelia, Waldebrun Von Avlona, Bonifazius VON Parenzo,Leotherius Von Veroli, Wılhelm Von Ca 1,

verleihen en denen, die dıe Kirche des Ulrich Urspringen devotionis
peregrination1s, SCUu Orationis pla mente aCCEeSSUNT, besonders den Festen der (je-
burt und Auferstehung Christi, al Pfingsten, Za8! den agen der hL ungfrau Marla,er Apostel, des 1SCHNOTS UMrIcH, der Bekenner 1KO1AauUs und rtin, der
enedi Katharına, Scholastika, Marla Magdalena, Allerheiligen un der Kıirchweihe,

SOWI1E en (Oktaven dieser este, denen die den Ornamenten, Leuchtern un
anderen Bedürfnissen des Osters Beiträge geben, der auf em Totenbett der 1m
en on ihrem Vermögen Schenkungen machen, der SONst sich Uum die Kırche
IN Verdienst erwarben, jedem einen VON agen iuntier Voraussetzung der (je-
nehmigung durch den Diözesanbischof. Datum Rome 1289 pontificatu do-
m1n ı1cholaı Dapc 111 ALLILO pr1mo. W ürttembergisches Urkundenbuc 9l 262
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pulchrum ei ornatum, ucidum ei regularem, quod HO16 ipsum
videns 11011 obstupellat, tam ad aediticiorum ordinem, QUaM ad
Teminae industriam, CU1US cConceptibus haec gyerebantur. Ad
hanc CONVENTUS STIrucCciuram aboran dominae SOTOTES ei
artılıcıDus materıialıa In IHNanus porrigebant. nde drıinina 1La
et VESDEIE OMNI tempore laborantibus insistiebaf, UL Ö] cele-
r1US perliceretur ei SOTOTES In disciplina custodirentur.“ Von
diesem umfassenden Neubau ist 1UT mehr der Ostteil erhalten,
der die hauptsächlichsten Käume, nämlich Weiektorien, Kapitel-
säle und Dorment

Daß auch die Kirche eine yründliche Korrektur
erfuhr, alur ZeEUZEN och einzelne, allerdingzs verschleppte
Kunstwerke, Z W el Altarflüge AduUus der Werkstatt Zeitbloms
(Gemäldegalerie Stuttgart), eine steinerne Madonna 4090 (in
eiıner Nische der Außenwand der Schmiechener Pfarrkirche),
eine hölzerne Madonna, Prachtstück der mer Schule 1495
(jetzt in Hausen ob Urspring). Aus der irüheren Zeit en sich
1Ur mehr ZWEI, aber sehr OSTbare Kunstdenkmale, erhalten, eine
Pietä  uppe 1400, 1e{lz In der Herz-Jesu-Kapelle aul dem
Litzelberg und eın Kreuzreliquiar (jetzt in Hausen ob Urspring),
€1 er Aaus der Zeit 1400 Was Helena VON Hirnheim
aute, War He die Not der Stunde YeDOot2n; xjeichwohl aber
iand S1e Zeit und ittel, owohl In der Kirche wlie 1im Kloster
reiclc  icher auszugreifen und bedeutendere Werkstätten VON
mer Künstlern beschäifitigen

Diese angefiangene FE Bautätigkeit seizie sich uch
untier Helenas Nachifolgerinnen iort nier Kunigunde VON
reyberg (1496—1511) scheint der. obere der beiden SO jast-
bauten vollendet worden sein, e1in kralitvoller, ZW elZeEsCNOSSIZET
spätgotischer Bau mıt em Satteldach, dessen Giebel übereck-
gyesteillte Fialen zieren. Der Bau ist sehr zul erhalten und-besitzt
im Obergescho beachtenswerte Deckenstukkatur aUus dem

Jahrhundert Der in derselben Flucht liegende annlıche zweite
Bau WarTr das ehemalige Priorat: die Räumlic  eiten für den
V OTA Abt VON St Georgen dem Kloster überstellten Prior. Lauft
Angabe des Nekrologs 1at Cäcilia VON Hirnheim (1511—1525) „das
Driorat allhie vnd Yotfizhau bawen lassen‘“. Am Portal dieses (ie-
bäudes, das im Innern uck- und bedeutsame Holzornamentik

den Decken und eine schöne Tür der Spätrenaissance AT
weist, sSte die Jahreszahl 520 und Wappen der Cäcilia on
Hirnheim (ein (Geweih auf Hirnschale). Der Giebel dieses Baues
wird ÜFG einen schön proportionierten Katzenlauf yeziert
Aus dem einst WwWOon reichen Kunstschatz von Malereien und
Plastiken 1st wenig mehr erhalten, eine Nothelfergruppe in
Hausen ob Urspring, dort als redella verwendet, ein Kreuzi-
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gungsreliel, letz in der Lorenzkapelle OTLLWEIL Die Folgendieser umtfassenden Bau- und Kunsttätigkeit 1m Verein mıt -dem
inneren Neubau des Konvents zeigten sich bald In erifreulicher
Weise, VOT em In dem reichen Zustrom VON Novizen. Die ADB-
neigung des oberschwäbischen Landadels die Refiormationund die IN ihrem Geiolge belindlichen Wirren des Bauernkrieges
mochten diese verhältnismäßig sehr zZahlreichen Klostereintritte
1a allerdingzs auch Degünstigen.

Um die des Jahrhunderts am die Klosterzucht
wieder ein tarkes Leck Die Nonnen en sıch ZWar untier der
Meisterin Magdalena VON Berg och elirig mıt Chorgebet und
schönen Künsten Deschäftig Im Necrologium wird VON ihr rühs
mend hervorgehoben: Sie Anat ihre Conventirawen in Figural-
ZESANZ vnderweysen lassen, daß s1ie mi1t 1er stimmen sehr
khünstlich vnd 1eDI1C musizieren khünnen:‘. Die reiche Zahl
VON Nonnen, die eben damals inı 4() Monialen nNsSCHEINeENd inren
Höchststand erreichte, WAar diesem polyphonen (Jjesang tiat+ürlich
besonders gyünstig. Von der 1577 yestorbenen Nonne Anna VON
Neuneck wird 1im Necrolog gyesazt ‚„ War auch schreiberin 1e
vnd hat mıit Iraw Catharina N esterstetten, die ernach May-
SIrıN worden, sechs YrOSSEC Choralgesangbücher aut Pergament
zierlich geschrieben‘‘. Der Urspringer Nonnenchor hat sich ofen-
bar weit über den bloßen Dilettantismus rhoben Denn die AdUus
der des 1 Jahrhunderts stammende Niederschrift der 1682
gedruckten Chronologia Monasteriorum VON Bruschius rzählt
ASUD huius (Magdalenae Berg) zubernatione Coeperunt mMONI-
ales Vrspringenses anno 1547 qUuUoO Moniales 116 ibi eran 40)
Musıiıcae Nguralis studium, In UQUO antum Droiecerunt Sub Domino
Blasio Mippolito egregIie 1CTO Monacho labyrensi ut CIM Reglis
etiam vel Imperatoriis usicis (auod DaCcCe amen ipSorum
dixerim) GeErTaTtE possint 11 Dominus iste Blasius AaNNO DOSTEA
1549 CUul 1ro optimo humanissimo da  1081 DIO exhibitis bene-
fiCHS gyratitudinis CIXO Scriptum Monialibus ositum est EpIi-
taphio  co (S 623) Von dieser öhe cheint 6S aber dann plötz-
ich bwärts A seIn. Denn Beatrix V OTl Späth (3  q  I  522

steckt voll in den Angelegenheiten gelockerter, sehr
bessernder Klosterdisziplin Die eine Rezension der ecrologien
sagt „‚Unter der Regierung diser gyotseligen Frawe ist die DIis-
ziplin grund9 Wall Stralien vnd Buossn aufhören.‘‘
Die andere hingegen rühmt ihren „großen er der eIOr-
mation‘“.

Merkwürdizerweise yehen aber auch diesmal nnerer
Wiederaufbanu und äaußere aulıche Tätigkeit and In and „Als
sie Beatrix Späth) In die Kegierung kommen, hat S1e inehr
gyeiunden als eIn YyYantz zerschlagenes Closter weder hausradt
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noch etgwand, bahrem C mmer nıt als ein haller Hat
aber ME die nad yotftes vnd Her Deyhilt er Personen
sich In ZWECV Jahren also erholt, daß sS1e die ammiung VO
rTun auifgebawht, auch mıiıt allerhand ausra also eingericht,
daß noch eutige tagl noch tlichß vorhanden iS$: Die Sanı
lung  06 1st das yroße Keiektorium 1mM Ostilügel des OSIiers ntier
dieser Meisterin wurde auch der Grundstock der N1IC
bedeutenden Sil  rtkammer des Ostiers gelegt, die bei der Säku-
larisation yeleert wurde. „DBey Kegierung diser gyottselligen
Frawen ist der silberinn rTna erworben worden sam einem
yantz yuldenen mıt vilhen Edelsteinen verzierten a  an
weicheß noch vorhanden vnd das wachsende VIl jeben
Frawen bild darin yeliaßt worden Ist (sein wer ongelär aut
000 (Giulden schetzen) sSsam anderen villen sachen, sonder-
ICN VON einwa vnd /ingeschirr: olches [S; wolbenandter
TaW aystrin VON einer Hörtzogin VON Württemberg, gyeborene
Hertzogin auß Bayern (es handelt sich un Sabina, die J ochter
Alberts VON Bayern, emanlın HMerzogs Ulrich VON Württem-
berg) verehrt worden, dieweil s1ie In großen (inaden Dey hro
yeweßen VI1leC weiliel ieweil S1e Eh s1e in dieß gyottzhauß
kommen, Teißig auigewart, da sie ihr cammerlunkiraw yeweßen. ‘
uft dieses OSTDare ufes des „Wachsenden lieb Frawenbild“
nımmt Erzberger in selner schon erwähnten Geschichte der
Säkularisation (S.307) bezug: „Besonders 1m Kloster gyeschätzt
und verehrt WarTr ‚die Multter (Ciottes on CH1: ein Marienbild
In einem Saphirstein, der in einer Art VON Monstranz einge-
schlossen WarTr 1n es anrbuc des OS{iers chätzt das
kunstvolle 116 aul 3000 L bei der Aufihebung des Osiers ist

669OS spurlos verschwunden. nNter den beiden jolgenden eiste-
er en irchenschatz”“des Klosters Urspring, wie er Del der Säkulari-

Sa110n inventariısiert wurde, sagt FZDErger „Der letizte Urspringer farrer, '’211:
Erhäard, hat uNs die Details überlassen, 79 ach den Angaben einer sachkundi-
SCn Person

Kirchenornate: weißer siılberreicher Irna mi1t Goldborten, wobei eßge-wand, Levıtenröcke, auchmantel nd Antependien. roter Ornat m1t
silberreichem und Silberborten mit Meßgewand, Levitenröcken, Kauch-
mantel und Antependium. C) gelber siılberreicher Ornat mit allem Zubehör.weißer gestickter rna miıt allem Zubehör. rotsamtener Rauchmantel
und Levitenröcke. {) besondere der einzelne Meßgewänder VON gold- nd
silberreichem Stoffe VON en Farben mıt old- und Silberborten Me-
gewänder von verschiedenen Farben
rar

hn) 10 ordinäre Levitenröcke von a  en
Antependien U1SsSW a) 206 2115 seidene, 4  {  e11s wollene Antependien. drauer 9C-Stickter, wollener Teppich mit Polstern ordinäre eppiche mıf Polstern:
und UVeberzügen ber die Polster den Mef  büchern gestreiftes ohl-

{11
bearbeitetes Baldachin
Altarkelche USW. a) aus old SCHQOSSCHET ( ( mit guten Steinen, Diamanten‚Brillanten silberner und vergoldeter eIiCc| mit guten Steinen und C
schmelzter Arbeit siılberner und. vergoldeter eic mit geschmelzter Arbeit

ordinäre Kelche. silberne Opferkännlein mit der DPlatte vergoldet, terner
DAaar Opferkännlein. kupfernes und übersilbertes LAavoir.
Studien EL itteilungen (1918).

}
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rinnen, Katharina VoNn W esterstetten (1578—1583) und Marga-
re V OI eın (1584— 1622) wurde die Bautätigkeit Iortgesetz
Im Tre wurde der Hoi des OStiers in Muschwang g -
Daut, w1e ein VONN Hans cNallier in Ulm angeijertigtes Wappen
der Margarethe V Oll eın und eiıne Inschrift beweisen, die sagt
A ANNO 1586 1st diser Baw VOIl T1 aul VON Newem erbawen
bey Kegierung weilund Erwürdigen en vnd alstlıchen
Frawen Margaretha NO aın, Maisterin deß urdıgen O12
haus Vrsprengen, der Allmächtig verleih sein ynad vnd
amı solicher dem OTtIZzZNauUs nutz vnd woliart yedeihen
möge.“ Lın ahnliches Votivrelief, ebentalls VON dem mer Bild-
hauer ans CHaler: Xibt un VON den Bauten der Margaretha

Tr der Urspringer Klosterkirche „Anno Domini 1589 1ST
diser urm samt beiden großen Gloggen vnd den Vrwerkh ON
der erwierdigen vnd en Frawen TawW Margareta VO Stain,
erzeit Maisterin deß Gotshauß Ursprengen, weilund deß en
vnd Vesten Johann ackobs VO aın merkingen wohnna

Munderkingen seeligen vnd der en Ernwerten vnd Tugend-
Frawen Vrsula aın YEeDOTEC VON oth FEhelichen

Tochter, autlierbawen vnd Vvollents im O() Jahr vollendet worden.‘
Von diesem Turmneubau sind 1Ur die beiden unteren (ieschosse
ernalteh;, die oberen wurden nach dem Brande V Oll 1622, wI1Ie
WIr sehen, HU gyebaut „DreyBig Jag NOT dem eiben der ON
Margaretha VOIN eın ist ihr Zimmer sSamp der Kirchen, Fzen
Schlaff- vnd Kranckhenhaus verbrunnen und un OC  en Vel-
schmolzen‘, und die Meisterinliste ügt bel: „Barbara und ist
T wohlt worden yleich darauft a1ß daß (iotteshaus allhier CeI-
sehens aut dem en verbrunen und ıIn Aschen yvelegen ist  %ß
Barbara Hundin VON Lauterbach, die NeEUE Meisterin, WAar amı
VOT eiıne schwere Auigabe qEeSiE -DDas Feuer die Kirche
bis auf die CGirundmauern niedergelegt und auft den Ordostftel
des OSTGES; In dem sich das Dorment befand, übergegrifien.
Innerhalb VON üuntf Jahren W ar wieder erneuert, W as das Feuer
verzehrt

In seiner schlichten Einiac  el MmMac der Bau einen tieien
1Er u Er ist eiıne einschiflige tonnengewölbte aule; >

Fıne große und nrächtige Monstranz.
euchtier eiCc. a) große silberne rleuchter. D) grobe mpe C) silbernes
411GCA72. mit
en uUSW. a) Alben on D) Festalben und ordınäre en, SOWIE
J2 Humerale, 15 Korporaltaschen, 19 Pallen 48 Kelchtüchlein Samıt Zugehör,
alle VON reichem old- und Silberstoff m11 goldenen und silbernen Spitzborten,
terner Kelchtüchlein und 26 sogenannte Heiligentüchlein.

VII FEın zıieml1c. großes Kruzlfix on Silber.
I1IL FEine Muttergoties VON schoner Silberarbeit ne. mehreren Muttergotteskleidern.

Auf die Legende es  achsens des „Wunderthätigen Muttergottesbildes“ nimmt
keinen eZUug.
Der silberne Aebtissinnenstab (dieser wurde eIwas später August 1806
„abgefordert.“ Dekanatsbibliothek VvVon Ehingen 21}
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dem praktischen Bedürinis, Klosterkirche sein,- untertan.
Um ihnn chiebht sich der Nonnenchor, der aut zweischinM2zem
nNnterbau ruht, bIs in die der Kirche herein. Das Gewölbe
wird VOIl ellern yeiragen, die die Mauer angelehnt sind;
adurch bekommen die Seitenwände eIWwaAs Kapellenartiges, Was
adurch unterStiutz wird, daß jedem Pieiler eın Seitenaltar
angebracht wurde. Im 18 Jahrhundert rhielt die Kirche eine
reiche Ausmalung. Die Beschädigung des Osttraktes machte
auch hier eine durchgreifende RKenovation nÖöTIg, in deren olge
dem Konventsbau ein zweistöckiger Vorbau mit Eckturm VOI-

yelager wurde. Die Beendigung der utätigkeit meldet ein
Votivreliel, das olgende Inschritft hat „Anno 1622 ist dieß hoch-
würdig OTSNAaUSs rspring mitsambt der Kirchen vnd Schlafhaus
abgebrunen, der (Gilockenthurm sehr verleitzt, drei (ilocken g..
schmolzen, aber Uurc die hochwierdige Frawen Barbara
Hundhyn ©: Lauterbach, Maisterin vermeldten OtSNauUs Vr-
SDrINg, wieder Salz VOIN auierbaut worden. S ist AauSs-

yebaut 1m Jahre 16212
Nur einmal or Ianl 1n Urspring och ZUL aukelle,

(irößeres vollenden B gyalt der erz-Jesu-Kapelle aul lem
Litzelberg, die, w1e schon erwähnt, ZU Dank Tür zut über-
standene Kriegsgelahr in den Jahren erbaut wurde.
eHte sStTe VON dem Kloster ohl noch ein NıcC unbedeutender
Teıl, „aber die Kirche ist al% verwüstelt, der eiNZIg och CIi-
haltene Ostteil der Klausur den Kreuzgarten hin völlig
verwahrlost“ (Kunst- und Altertumsdenkmale, 115 (435), 119

Wie In der Oberamtsbeschreibung VON Münsingen (S. 630)
berichtet wird, aute die Meisterin Hildegardis Sirgen VON

Sirgenstein 1m re 1/54 die Kirche Ennabeuren.

Der neuentdeckte Glasgemäldeschmuck des ehemalıgen
Refektoriums (der „Sammblung*‘‘).

„Am 20 AÄugust (1806) wurden die kunstvoll yearbeiteten
Fenster mıiıt den appen der adelıgen Klosterirauen 1m yroßen
Speisesaal herausgenommen und nach Stuttgart überfü EIZ-
bDerger 309) Beck, der ehemalige Herausgeber des
schwäbischen Diözesanarchivs, hat nach diesen Glasgemälden
Nachforschungen yehalten, ohne indes aut ihre Spur kommen.
Fr nte NIC daß sS1e sich nahe bei seinem ohnort Havens-
bDurg eInes beschaulichen D)aseins erireuten. Sie vyalten also ın
den Kreisen, in denen INan sich nıt schwäbischer Kunstgeschichte
beschäiftigte, als pier der Säkularisation und daher entweder
zerstört oder in irgend welchen ammlungen verschollen A6
ich Hun 1914 die wenig beachtete kgl ammlung Ol JAas

4.
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gemalden Schloß +1e C TriChHSHBaTeN Bodensee
wWec ımfassenden Monographie über die schwäbische
Glasmalerei auinahm, StTIE ich auft CHiIE Serie VOIN 18 CHEIBDEI
die sofort als rbeıten für 61in schwäbisches adeliges Benedi  1ne-
rinnenstiit erkennbar Es lag nahe, Urspring denken
und diese Vermutung Destätigte sich Isbald Die wiederholten
feindlichen Luftangriffe aut Friedrichshaien veranlabten die Her-
aısnahme der gyeilahrdetien Glasgemälde Adus ihrem bisherigen
andor den Gängen des Schlosses Sie wurden München
untier inNeiINeTr Leitung wieder nstand gyesetizt und eiinden sich
heute, Kisten verpac dem bombensicheren Keller des g-
nannten Schlosses Bei dieser Wiederinstandsetzung wurde fol-
yendes, nach mmMmeiIner einung CINZI berec  19TO Prinzip an c-
wendet An der Handschri des en Meisters wurde nichts g..
andert nichts hinzugefügt (in der orm VON Neumalungen efe.);
Fehlendes vielmehr Hrc yewischtes, aber unbemaltes las
der Lokaltarbe rsetzt Dadurch 1e der ehrliche alte INnAruc
völlig gyewahrt

Wo sich die Urspringer cheıben der Zwischenzeıit
avigeh  eCH aben, 1ST unsicher, aber auch ohne Belang Die
Hauptsache 1st die ertireuliche Feststellung, daß S1IC noch VOT-

handen, daß SIC Ure die Fürsorge König Friedrichs VON Würt-
emberg, WIC manches andere Denkmal der schwäbischen
Glasmalerei, VOT dem Untergang bewahrt worden sind. Auf dem
ET C aul erunm gygewordenen Lichtensteim and ich dem
Schloß Sr Durchlauc des Herzogs VON TalC noch eıtere fünt
che1lben, daß die ©] der ehemaligen Speisesaalienster
WE NI YyanZz, doch iast vollstandıgz beisammen SeInNn dürite
Die er1ı1e beginnt mıiıt dem re 1572, AaUus dem LECUHN chelben
ernalten sind. Diese bilden mıiıt den 7 WE des Jahres 1574 e1inNnse

Schuleinheit, da SIC augenscheinlich HIC bloß Aaus derselben
Werkstatt, sondern VON derselben and stammen Die
zweiıte Hauptgruppe yehört dem re 600

Wenngleich die che1lben, WIC AUS der späten Zeit N1IC.
anders erwarten 1St N1IC etwa Kunstwerke ersten Ranges
darstellen, Ssind S1IC doch der ohl noch CINZ1I<Z arhaltene
Schmuck größeren 11s nach C111 einheitlichen Programm Von
besonderem Interesse iSt el die atsache, da ß CS wiederum
ein Benediktinerstift IST das diesen ausgedehnten Glasgemälde-
chmuck yeschafien hat In inNeE1INEIM andbuc der Glasmalereı
habe ich den Beweis versucht daß der buntfarbige Fenster-
chmuck WIEC anscheinend die übrigen technischen Künste, Uure

den Benediktinerorden dem Abendland vermittelt worden iSst
Alle Orte, für die aUs der Karolinger sächsischen und fränkischen
Kaiserzeit (ilasmalerei bezeugt 1ST sich als Stiitungen des
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] S, Der Glasmalerei ist der en treu
geblieben, DIS der Niedergang dieses Gewerbes das and erAIı
hänglichkei zerriß. Diese atsache, die bisher übersehen
worden 1ST, SOWIle die Beobachtung, daß die Urspringer cheıiben
eın vorwiegend kultur- bzw klostergeschichtliches Interesse auf-
welsen, dürite begründen, Tür ihre Pu  1Katlıon diese
Blätter yewählt worden Ssind.

Die cheiben verbreiten übrigens auch über die amm-
bäume der adelıgen Nonnen ein 7a das TÜr eine el
V OIl Genealogien adelıger Gieschlechter VON yrober Bedeutung
se1in dürite

Wie schon oben erwähht, jeß die Meisterin Beatrix
/Zwieftfalten (1552.1578) „die ammlung das zroße Reiekto-

r1um)- VO yrund auilbawhen, auch mit allerhand ausra ein-
richten, daß noch heutigen tags (ca etlichß vorhanden ST
Der Verfasser des Nekrologs INa bei diesen orten VOT em
die Iarbenprächtigen Glasgemälde Im uge yehabt aben, die
aus den Fenstern der „Sammlung‘ leuchteten

Wie ohl alle anderen Kunstgegenstände, sind die las-
gemälde in dem benachbarten Ulm In Auitrag gyegeben worden.
Im, während der Spätgotik Mittelpun für cChwaben und weit
darüber hinaus für alles, Was uns und insbesondere (ilasmalerei
hieß, ZW al mit Beginn der Kenaissance seine uhrende

ugZsburg abgeben muüussen, verlor aber für chwaben HIC
jel seiner alten Bedeutung, insbesondere sSsoweılt die austiüh-
renden Werkstätten In EeiIirac. kamen. Gilasmaler yab 6S in
Ulm, WEn auch Aur in geringer Zahl, während des yanzel]

Jahrhunderts
Bei den Urspringer Scheiben der Weg 1U In eine

Werkstatt; die dem Jörg 1 homen Laurer nahe Stan Dieser
Glasmaler wanderte in der ersten Hälite der siebziger re
nach hur aus, ß 1576 als Bürger auigenommen wurde
(Schweizer Künstlerlexikon IL, 234) Lehmann schrei ihm
eine Scheibe des Josua VON allıs aus dem re 1574 (Glas-
gyemäldekatalog Helbing 1912, 31) Später Iolgte dem Jörg
Ihomen eIn anderer, nämlich 0OSe Laurer, vielleicht dessen
Bruder 0Se Laurer wurde im re 1589 als Bürger VON Chur
auigenommen. Vermutlich die Laurer katholisch, ianden

in Ulm wenIig Beschäitigung und wandten sich nach dem
katholischen Chur, überdies keine ansässigen Glasmaler

Wie dem 1mM einzelnen sel, jedenfalls weisen die LTE
Springer che1iben der re 1572 und 5174 iel Aehnlichkeit
mıiıt der Salisscheibe auf, daß auch V OTl stilkritischen Standpunkt
aus wahrscheinlich 1ST, daß die yenannten Urspringer cheıiıben
aUus der aurer-Werkstatt in Ulm SsSTtammen ren stilistischen
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Charakter bildet ürer-Nachifolge, entweder HFC irekte Nach-
ahmung der weitverbreiteten Dürer-Stiche oder HT Vermitt-
lung der chäuffelein- und Schafiner-Nachfolger In der Technik
aber 1e die Laurer-Schule der yYufen Schweizer JI radition iest,
wIıe sich In der Verwendung der kräiftig yefärbten Müttengläser
zeig Obwohl ein gyrohber unstlier, hat Laurer doch einen
eigenen Lokalstil geschalen, der seinen eigenen Reiz hat und
VOFr allem HEG die leuchtenden Farben estiic

Sämtliche Scheiben enthalten Darstellungen dAUS der Leidens-
yeschichte oder AUus dem Heiligenleben iIm Hauptfeld, zwischen
reich ornamentierten Kenaissancepfeilern, die einen ebenfalls
reich aus  statteten Architrav tragen Den Sockel der cheiben
bildet die Schrifttafel zwıischen Zzw el Wappenschilden Die In
der Schweiz ausgebildete der Wappenscheibe enn 1mMm all-
yemenınen ZW el Hauptarten das Wappen des 1Iters steht 1n
Hauptield, das den yröhten 1eil der cNeibe einnımmt, oder das
Mauptield wird VON einer Ngürlichen Darstellung biblischen oder
vyeschichtlichen nhalts belegt, während das Stiiterwappen sich
mıit einem bescheideneren AtZ unien neben der Schrifttafel De-
gynügt.® Die Urspringer Nonnen en durchweg die zweıte Art
Devorzugt. Die biblischen Darstellungen beginnen mıiıt der (QJek
Dergsszene und en das Leiden Jesu NrISTI ZUTITN Vorwurf S0o-
weIit die Darstellung VON eilızgen beliebt wurde, Waliecen 6S JErn die
Namenspatrone VON Verwandten oder besonders verehrte Heilize

Im iolzenden werden die Scheiben in Q
gyeführt und insbesondere die aut ihnen In orm VON Wappen-
Schilden enthaltene Genealogie der Stifterin angegeben. Die Vor-

Sind nach Bucelinus erganzt Die cheıben en eine
OÖhe VON durchschnittlich 35 Länge und 25 CIN Breite

Fr Katharina Von Hirnheim, Priorin. 19312 C-HhTr1st1rs A IN (Jei-
DE, Wıe alle Tolgenden eINe KopIe VO  I Dürers (iroBßer Pass1ıon. Davor dıe
drel schlafenden Jünger und die kniende, dıe Hände Zum (jebet (Rosen-
SOWI1e der Ein
kranz) gefaltete Stitterin. Im Hıntergrund wiıird das HMügelland on Jerusalem

QaNg Garten sichtbar, durch welchen Judas naıt seiner
Rotte tritt

Genealogie Wappen rechts und Iınks der Schrifttafel):
e Hirnheim Agnes on Ehingen

Katharına.
Ueber das ehemals 1mM Kıes ansäßige, 1585 ausgestorbene Geschlecht

der Fdien VON Hirnheim, das dem Kloster Urspring Zzwel Meisterinnen,verschiedene FPriorinnen gegeben hat, vergleiche M. Baur, Versuch einer
urkundlichen (jeschichte der Edelhern VON Hürnheim, Jahresbericht für
Schwaben und euburg 18507, 1419 Wappen (jeweih Rot in Silber)UVeber das (ijeschlecht ‘ der Ehingen In der Nähe on Rottenburg

Schild- und Fensterschenkun
Von vieien Beispielen AUs derselben Zeıt E1 jer 1Ur hıngewilesen uf .H eß,

1904, He SCH in Engelberg, In „Oberwaldner Geschichtsblättern“
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Holzherr, Geschichte der Reichstreiherrn VOINI ingen, 1884, 48)
Wappen Sparren Silber 111 Schwarz.) UrspringerNekrolog 15888 Jahre 572
„Katharına [0)8 Hiernheim; SIC lehte dem en über Jahr. '

Fr Katharina Von Westerstetta(en) 1572 cCce NOomo
enealogıe (je C111 Schuld 111 den HCT FEcken der cheıbe
Ulrich Barbara51 ylla Josef

on esterstetten OIl Pappenheim ON RKechberg VO  — Kammingen
Ulrich Ursula

Katharına
esterstetten Ulm) mer (jeschlecht 6306 erloschen Wappen

Ha bgespalten on vot un Sılber un Blau geteilt)
Pappenheim das bekannte heute noch blühende bayrische (jeschlecht

(Wappen Eisenhüte Blau Weiß
Rechberg, ebentalls C1In heute noch blühendes (jeschlecht UuSs Schwaben

(Wappen W] abgekehrte LÖwen Kot in Silber)
Rammiingen AA Ulm) Dienstleute der (irafen VO  Tum Alpeck un delten-

stein. |Jder älteste ekannte Rammingen ist Hertnid, der 308 Jahre 278
em Kloster Kaisheim CTHECH Hof vermacht. Wappen Wıdder Sılber
In Kot)

ach Kındler (Oberbadisches Geschlechterbuch) heißt die mutter-
1C Genealogie elm Kechbereg (gefallen el Schärding 1502 un
Dorothea VO  —_ Kammingen Der Stuttgarter eX (Cod A.) führt Al Stelle

| )iese Warder Sibylla VO  — Pappenheim Maroarethe [0)35 Wernau uftf
dıe erste (ijemahlin des Ulrich on Westerstetten während laut der Scheibe
Katharina VO  a der zweılen Frau, der geborenen on Pappenheim, stammt
Katharına starb B

Schweißtuch dar. DIie Stitterin knıet rechts ıuntfen 111 Mittelteld
Fr Maria Agta (Agatha Von Aw. 1572 eronıiıka reicht Jesu

Genealogıe (Zweı Wappen \88! en beiden oOberen Ecken)
F berhard ‚038 AÄAw (7 1562 agda IA ON ernau

Marı Agatha.
Ow (E Kottenburg). er d1eses noch heute blühende (jeschlecht
chön, (Cjeschichte der Famılie W, München 9010

Wernau M Ehingen). Das Geschiecht, grällich Bergische Dienstleute,
verbreiteie sıch dann überkommt erstmals 1111 Jahrhundert VOT

Qanz Schwaben, War besonderer Wohltäter Ursprings 111 dessen Nekro-
1og1um Öfters vorkommt Aus ihm QINgEN u CI Fürstäbte VO
Kempten Pılgrim und Johannes, 1463 — 1507) un 'e1in
Bıschof VonN Würzburg (Konrad Wılhelm 0683 1084 Nervor S CI-
OSC 6906 Die Stammgüteı wurden Jahr 1{02 VO  e der Meisterin
Marıa Cjertrud Schenkhin on Castell tür das Kloster um rund
100 000 { erworben (Wappen 111 Silber schwarze, 11€ drel sılbernen
Kugeln belegte Querrechtsbinde) Nekrolog Zum IC 584 Marıa
Agatha on ÄW, Ariorin.

Fr. Katharina VOnNn Westersteta VvVon Kaczinstain. MDLXXII 11 ı-
STUS; VOT E1INeET Mauer mıt Freiblick sıtzend; VOr ihm steht dıe H[ Katha-

mi1t uch un Schwert, 308 Zeitkostüm. Magdalena Knlet zZzu den Füßen
Christi, dıie S1IE m1t ihren Haaren trocknet; 111 Eck knıet die Stifterin.

GeEHCaALOSTE (vier Wappen 88! en Ecken)
(Laurentius) VOTN Westerstetten (Helena Späth Reitzenstel 9 (Sparneck

e0O Dorothea
Katharina
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Katzınstein, eın Z{weig der esterstetten (sıehe Scheibe Nr
Späth Von Zwıiefalten Ueber dieses weitverzweigte heute noch blühende

schwäbische (jeschlecht siehe Alberti1, W ürttembergisches Adelsbuch
Seıite 406 (Wappen Tel Kücheneisen Sılber in Rot)

Reitzenstein (Iränkischer Uradel) bekanntes, heute noch blühendes Ge-
schlecht. Wappen Querrechtsbinde Silber 1n Rot)Sparneck (Iränkischer radel) Vermutlich War 1ne parnec Frau des
(iroBvaters der Nonne. Die Sparneck hatten verschiedentlich verwandt-
schaftliche Beziehungen den Reitzenstein. (Wappen Wel SparrenRot In Silber)

ekrolog ZUIN Jahr 1583 „Catharına Oll Westerstetten, Maystrin,
Wal auch PYriorin und hat drey ogroße Choralbücher auf Pergamentsehr zierlich geschrieben.“

Fr. Braxede Von Werdenstain. MDLXXII Christus und Mag-dalena Davor kniıende Stifterin (In Schloß Lichtenstein,)
Genealogie (zweı Wappen In den ıunteren Ecken)Georg VON Werdenstein Barbara VOIN Helmsdorfif

Praxedis.
W eerdenstein (be1 Immenstadt 1mM Allgäu) erloscl1gn 795 (Wappen Wwel

Sparren Silber IN Rot)
Helmsdorit (be! Ueberlingen), QEeDCN 1250 erstmals genannt; im Jahr-hundert erloschen. (Wappen Wel abgewandte Einhornköpfe Sıilber

in Kot)
Praxedis VO  — Werdenstein STAr VED

Fr. Änna Reisse Von Keissastaln. 1572 utter nna Selb -
drats auft hohem Lehnstuhl zwischen den Heiligen Wılhelm (voll gerüstet)
und rıgıitta. ntien Iınks kniet die Stifterin

Genealo21i€ (vier Wappen In den Fcken der cheibe
Reuss kKeußenstein (0)8! en Dietrich {1[ Späth Agatha VOIN Neipperg

Wılhelm Agatha
Annaéeuß VO  —$ Keußenstein eislingen). Seit 311 sınd S1Ee 1ım Besitz

der Burg Reußenstein, VO  —_ der noch Deträchtliche Reste erhalten S1Ind.
Ausgestorben 1603 In der Kirche Zzu Schelklingen steht der (Girabstein
des leizten des Geschlechts, AT Reuß (Wappen Steigender Bär Silber In
Rot.) 11 WAar eine ichte der Meisterin Beatr1ıx Da da Beatrix
nd dıe utter der onne Schwestern S1e starb 1m Jahr 574

ben VON Ebneth, „vielleicht Ebnat (J32 Ellwangen. Wır Iinden S1e
auch unter em Namen Fben im Jahrhundert 1m Besitz VvVon
Schnaitheim und Fleinsheim.“ Alberti, Württembergisches Adelsbuch,

147 (Wappen Dreizack Schwarz In 5Sılber)
Neipperg ( Brackenheim, das ekannte, heute noch blühende (jraten-

geschlecht. (Wappen We] und In Ring Silber In Rot)
Fr. Maria Flisabeth VvVon Gundelsheim 572 Mutter nna

selbdritt zwıischen den Heiligen Leonhard und Christoph.
GeENEaA1OSTE ZWeIl Wappen ın en unteren Ecken):

artın VON (iundelsheim Margaretha [0)38 Ehenheim
Marıa Elisabet!

Gundelsheim, Stammsiıtz be]l Gunzenhausen an der Altmühl 1080 auf
dem Augsburger Turnier ; ausgestorben 1683 mit Martın Joachim (rı
stoph. Wappen Pfahl Silber In Rot)
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Ehenheim (Enheim be]l Kıtzıngen), ebenfalls tIraänkischer radel 035
Magdeburger Turnier; ausgestorben 1645 mit Anselm Christoph. Wap-
DEHIT Querbinde Sılber in Schwarz).

Der Stuttgarter Codex (Tol Q, Cod o1Dt tälschlicherweise die
Deszendenz miıt Gumpenberg

Marıa Elisabeth (0)8| Gundelsheim starb 1579

Fr Magdalena Von chwende 1572 Der ılhelm und
die Barbara, Namenspatrone der Eltern der Stitterin VOT einer E
<strade. Davor 1n nNıe die Stitterin. (In Schloß Lichtenstein.)

Genealogiıe (zweı Wapnpen In den ıÜınteren Ecken):
Wılhelm VON Schwendi Barbara VOon HMabsbery

Magdalena.
Schwendiı (O.-A upheim LE.delireies Geschlecht, 1m Jahrhundert

ausgestorben. (Wappen VON lau und Silber rautenförmig geteılt, dar-
unter Querbinde

Habsberg (O.-A Ehingen). Darüber siehe Kındler, Oberbadisches (je-
schlechtsbuch I' 490 Uraltes Geschlecht, erstmals 1163 Conradus de
Habichsberg 1in einer Konstanzer Urkunde nachweisbar erloschen
1600 Kıindler sagt „JIn Ahnentafeln und Anniversarienbüchern kom-
imen ohne Zeitangabe noch VOT. Diepold H., vermählt mit einer
ON ein, dessen Sohn Melchior VON selner (jattın Barbara on Piirt
ine den Freiherrn Ulrich VON Schwendi vermählte Tochter hatte“
(eben dıe utter der onne). (Wappen VON Silber und Schwarz g-
vierte(t, darüber Querbinde : Gold).

Nekrologium dem Jahr 1622 „Magdalena von Schwenden hat nach
gethaner Profession 1m h Orden vber die ahr gelebit.“

Fr Margrete . Von Stain MDLXXII Die Rheinfahrt der
UrSsuia Links unten kniet die Stifterin. [)Iie H1 Ursula War Namenspatronin
der Multter der Stifterin (In Schloß Lichtenstein.)
Genealogie dre1 Wappenschilde in den Ecken, das vierte oing verloren).

AKÖO Barbara Dietrich Margaretha
on Stein VON RKechberg ON Koth VO  — Stein

Johann Jakob Ursula
Margaretha.

Stein, eın außerordentlich eıit verbreıtetes schwäbisches 4Geschlecht‚ das
heute noch blüht Wappen rel Wol{fseisen).

Koth, mer Geschlecht, se1it 1237/ nachweisbar und in einem Ast noch
heute blühend Siehe darüber Ulm P 26529267

Wıe schon oben erwähnt, hat sich in Votivrelief VO  — dieser Mar-
garethe Von Stein als Meisterin erhalten, das aıf den eubau des I{urms
unter ihr ezug nımmt. Das Relief ist aUus Solnhoftfer Stein ” und VO  — dem
Ulmer .Bıldhauer ans Schaller, dessen Meiısterzeichen und Monogramm
An der Stirne ragt, geschaffen worden. Heute befindet sich in der kglAltertümersammlung Stuttgart. Im Mittelfeld Cce homo, davor die
kniende MeiIsterin. Im St1il nd ıIn der Qualität geht das Relief völlig m1t
den Scheiben zusammenl. (Ulmer Stil S: Ende des Jahrhunderts.)Rechts und lIınks Je Wappen, lIinks (von oben nach unten) Stein, Rech-
berg, pa Haimenhoffen; rechts Koth, Stein, Da Stöffeln Diese be-
zıehen sich auf tolgende on ucelin richtieg gegebene Deszendenz:
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Konrad VOoN Stein rsula Haimenhoffen
oh Ursula N

Konrad von IA Anna (038| Späth- v. Roth Da v. Stein SA
HBarbara VO  — ec  erg e0 oth Margar. SteinJakob ONn Stein

UrsulaJohann Jakob
Margaretha VON Stein

Margaretha on eın Star als Meisterin 1625
Fr. Vrsvlia Vom aın K3ı Das meiIlie Abendmahl Davor

In der nıe die Stifterin.
Genealoo1e (vier Wappenschilde in den FEcken

Ua ans Dietrich ElısabethBernhard (der alt)
VO Stein ON Hoheneck Späth VO Neuneckh

Bernhard der Jung Magdalena
Tsula

| e mütterliıche Deszendenz der Ursula VO Stein wird uUDera VOCTI-
schieden angegeben und ZWal deshalb, we1l über dem Späthschen Stamm-
baum in mancher Beziehung t1efes Dunkel legt Im Jahr 003 gyab Arthur
ON Späth-Schülzburg einen Stammbaum se1nNes (jesc31echts heraus. ach
ihm stellt sich tolgende Genealogie auft

Mans Späth Corona VO (ijirateneck
VON Hornstein

Magdalena.
IJer Stuttgartef Codex XO)| 75 ‚&efe) hat folgenden Stammbaum :

Späth Kunigunde [0)8| (irünstein

Magdalena
Bucelinus setiz

Siusanna [0)8! NeuneckWolf Dietrich Späth
Magdalena.

Kıindler schlıeßlich hat
Hans Dietrich Elisabeth Neuneck

504 1563VOT 5653

Magdalena,Die Kombinatıon des Späthischen Stammbaumes, SOWIeE des Stutt-
garter (lodex. schließen sıch VOonN selbst AUS, e1il als (Giroßmutter der Ursula
on eın AT ine geborne VON Neuneck in Betracht kommen kann. Je-doch auch Bucelinus hat nrecht, denn aut zweıen ın der Kıirche A WIEe-
taltendorf erhaltenen (irabsteinen lebte Wılhelm Dietrich Späth ON 1446
DIS 1310, daß CL N1IC ater der 631 in Urspring gestorbenen Nonne
sSeIn kann. Chronologisch könnte die Kombination Kindlers in Betracht
kommen, die ın der Scheibe 1ne Bestätigung iindet.

ohenegg (Bezirksamt Lindau), allgäuischer Uradel, sehr Irüh (ImJahrhundert) AaUs dem Herrenstand ausgeschieden und in den Dienst
der Aebte 838 Reichenau getreten. Das (jeschlecht starb 1673 UuS.
(Wappen Gemsenkopf Schwarz 1n Silber)

Neuneck Freudenstadt), schwäbisches Gieschlecht, das 1im Jahr-hundert erscheint und 1671 mıit Hans Caspar erlischt. (Wappen (Quer-binde Silber ıIn Rot, darüber ern Silber)
Ursula Stein Star 1631
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11 Fr. arıa Vom Stein 1574 Mariae KTrONUNg Unterhalb
links nNıe€e' davor dıe Stitterin

(JeENEAFOOTE: (vier Wappen In en Ecken, siehe vorige Scheiße).
.Marıa ‚gest, 1627 War die Schwester der Ursula VO Stein

r Braxede Feezerin. 15/4 [D)ıe hl Ursutla zwischen em Hl
Jacobus mMal10r un ohannes dem Mauier, Namenspatrone der Eltern der
Stifterin

Genealogie (vier Wappen In den Ecken)
Joh a  (0) Fetzer

VON Oggenhausem
eın Philipp Kaltenthal Marıa Wallstein

Johann Jakob rsula
Yraxedis

Fetzer on UOggenhausen (O.- Heıidenheim), beim Keichsritterkanton Kocher
eingetragenes uraltes Adelsgeschlecht. Ausgestorben 650 Wappen
Gespaltener Schild, Einhorn Silber in ROt, VO old und Schwarz
üunfmal schräg rechts geteilt).

Kaltenthal ( Stuttgart), uraltes schwäbisches (jesch lecht, das
010 erlosc! (Wappen Hirschgewelh mit (Girind Silber 1n Rot)

Wallstein, (Irtsadel VON Waldstein (Bad Bez Wolfach), gehörte D den
Lehensleuten der (irafen VO  — Frürstenberg. Konrad on Wallstein
(T 1533 Stuttigart) führte‘ se1t 1520 das Wappen : gat rel roten | ılıen
belegte Querrechtsbinde (jold 1ın Blau [)as (ijeschlecht Star. 581 au  ,

Praxedis Fetzer starb 1629

Margreth Ursula Vo  = eın (?) DrTEe1LaltIS KEIT. Von der
Scheibe 'die Schriftttatel anno 1589 nd dıe daran anschließende rechte
Sockelpartie mit Gemmingenwappen In der Neuzeit erganzt. Da jedoch
das Iınke Eckwappen StCHT) alt ist und ohl al rechten Platz steht, dürfen
WIr 31t orößter. Wahrscheinlichkeit annehmen, daß sıch Marıa
Ursula C Stern handelt, da diese Nonne in der Stiftterinnenreihe tehlt
Das Nekrolog1um sagt on der ersteren: „1635 Margreth Ursula Stein starbh

HMewdortt Del Ihrer Fraw Schwester vnd ard ZUu HMayltıngen begraben.“
Wappenscheibe des es Caspar Kindelmann Von itobeuren.

1571 Wappen des Klosters Ottobeuren. 11{(er einer Renaissance-architektur WEel Schilde, der eine 11t halbem siılbernen Adler 1n Rot, der
andere vielfach gezacktes Kreuzblatt, darüber goldene Miıtra un Stabh mit
Tatterndem Schweißtuch. Das Wappen wırd gerusteten Bannerherren,
dıe dıie entsprechenden Banner iragen, gehalten und Ste auf perspektivischgezeichnetem Fließengrund. Im Oberlicht Kniet Abt Kındelmann VOT Marıa,
umgeben [(038| den dre1l KÖönigen, deren CInEr. Caspar, sein amens-
patron 1st Hınter den rel Königen kniet ine Schaar Benediktiner-
NONNEN, deren Meisterin das Wappen der Späth VO  — /wieftalten tührte.
Neben dem bte ist ebenfalls ein Wappenschildchen angebracht, dessen
blaue auf Silber gelegte Querbinde die Buchstaben (E Caspar Kın-
delmann) zeigt. [DIie Bannerherrn sind lediglich in Schwarzlot und leichtem
Rotlotton und Silbergelb gehalten. Die Architektur baut sich aQus den Far-
ben (Hüttengläsern) Rot (Basıis), (irün (Schaft), au (Kapitell), Rot (Bogen)auft. Auft der Schrifttafel dıe Inschrift: VON NADEN CASPAR

DES GOZHAVS OL FEN /Zwischen den bei-
den Schildhäuptern die Jahreszahl 15/1 (Siehe Titelbild.)

Abt Kaspar Kindelmann stammte aUus ezikon der UrümangerHerrschaft Zürichs, und wurde im Jahre 547 ZUIN Abt gewählt. Er War
einer der bedeutendsten Aebte, haute die 1eue Klosterkirche und stattete
S1e miıt Glasgemälden us Der Chronist Feyerabend (UOttobeurer Jahrbücher
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HIL, 192) sagt „An geschickten Baumeistern und Künstlern tehlte NICDeter Reth tührte den Bau, dıie Glasmalerei, 1ne beinahe verlorene Kunst,besorgte Niklas Wiırth ein ansässiıger Bürger des wuüurttembergischen Städt-chens Weil Wirm. Wırth sStan und dessen Gehilfe Wochen in 1le-siger Arbeit un empfing neben der ost der Meister wöchentlich Batzen,der (jehilfe ber kr 4 Von diesem G’lasmaler Wırt stammt höchst ahr-scheinlich auch die obıge Scheibe. Nır scheint MIr die Angabe, daß Wırt
aus dem württembergischen Weiıl (der Stadt) stamme, auft einem trtum
bezw. eliner Verwechslung beruhen. FS o1Dt näamlıch 1m schweizerischenWyl Kanton Gallen) einen CGlasmaler Niklaus Wırt, der ab Ca. 15651mM Dienst der Aebte Othmar Uunz und Joachim ÖOpser ON St (jallen
stand und auch für suddeutsche HMerrn arbeitete. Nun War Ja Kındelmann
aus (jallen gekommen, dort wıird den Jungen Nıklaus Wırt kennen
gelernt und dann eiım au der Klosterkirche herangezogen haben un
ihm auch späterhin ireu geblieben Se1IN. JTatsächlich 1st der Stil derKındelmannscheibe künstlerisch welt bedeutender und dem Charakter der
Schweizer mehr entsprechend als die übrigen Urspringer cheiben FrancIs-
CUS Detrus Suevia ecclesiastica 1699, 5 841 o1bt noch einige interessante
Notizen über Abt Kaspar Kındelmann: „Flunc in Helvetia mundo D210-genitum (Gjallus ad Benedictinae regulae tyrocıinium susceperat. ENIMN=-
ero CUMmM b Relig10n1s diss1id1ia tOTta PFrODE modum Helvetia armorum ef
turbarum tieret vitaeque eject10n1s imminerent Monachis pericula, ( 96
u (jallo d1im1ssus Novıtiorum habitum ad Leonardum abbatem
Ottaburanum attulıt ef aD eodem DOSL exaCtium novıitiatus ad SOl
emnem votorum professionem SUSCEPHIUS est. Magna integritate OmMnNem
DUCIO vıtam EXCOLIU1L Abbas Tactus regalla aD Carlo suscepit: Monaste-
r1um veiustate olutum OVC [NUTOTUM iirmatum iıta solidum posterıs redditi-
dıt, OVI1 iundatoris merueri1t. Mira rebus 1n adversis ei ultimis
calamıtatıbus Iult 1r1 mag nanımıtas He minor constantla, solida 88
Deum contidentia. Inter 1DSOS Dellı tumultus templum Deo Sa  mM siruere
dQLTESSUS, ad Jastıg1um una Cu YeEMINIS turrıbus eduxıt ab hostium IN up-tion1ıbus nullum diem SCCUTFUS. ost annOos reg1m1n1s hac vita 11
NNO 1584 «

Was konnte den Ahbht Kaspar Kifidelmann veranlassen, ıne Scheibe
nach Kloster rspring stiften ? [)Iie S5Szene 1m Oberlicht der Scheibe,WwIı1ıe Abt Kındelmann unter Führung seines Namenspatrons, Dezw. der
drel Könige, die Meisterin nd den Konvent VON Urspring Maria empfiehlt,Q1Dt einen deutlichen 1nwels auf den Anlaß der Stiftung. Das Nekrolo-
Q1Uum sagt ber dıe Keglerung der Meiısterin Beatrix pa „Ist auch DelIr die Bruderschaft (Ottenbeuhren aufgericht worden 15/77.« Darauf
bezieht sich dıie Scheibe, Da diese aber AaUus dem Jahr 1571 datiert ist, muß
die Errichtung der Bruderschaft mit Ottobeuren schon mindestens In die-
SCIMN Jahre geschehen se1N. Dem Verflasser . des Nekrologiums 1st also ein
Schreibfehler oder SONSIWIE ein Irrtum unterlautfen.

Auch der AbtNicodemus on CeOTSCN. der oberste Klostervor-
stan Ursprings, stiftete In die „Sammlung“ ıne Scheibe. S1e 1st benfalls in
Friedrichshafen erhalten: Nıcodemus Appt desGotzhauß Sanct Görgen Vif dem
schwarzwald 1583 Im Mauptfeld das äabtliche Wappen, darüber S
den Drachen erJegend. (Ueber Nicodemus siehe artın, Geschichte des Klo-

Georg
sters Georgen.) uch der Urspringer Nekrolog bringt ein1ges über In
„1585 OMInNus Nicodemus Lu1pold VON Binßdorft bbt eor CN
allhie er10r vnd visitator, 1st sambt seinem Convendt AA des Ca O-
ischen laubenß VON hörtzog Christoff württemberg vertriıben worden,der daß CGjotteshau ß u1Cc seinen obervogt hm schwartzwaldt Giraif I6I
sSten VON Schawenburg miıt gewalfneter an vnd Gevalt 1566 den
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aprıllıs vberziehen vnd FEinnehmen auch Iutherischen vermelnten Abbt
einsetizen assen ({

IDIie ZzWwelıte Serie VON Glasgemälden wıird N1IC bloß zelt-
lıch sondern auch qualitativ VON der ersteren und ZWarT

gunsten der ersteren geschieden Der asmaler dieser Scheibe
1St C1iM och schlechterer Zeichner als der Meiıster des ersten
Zyklus, aber CM nıcht minder guter Jechntıiker Da De1l ihm
die Zahl der arbigen Müttengläser HEF mehr auft C1imhn DAaaAT Kot
Violett un (jrün zusammengeschmolzen 1St, muß esto EeINSI-

DEr m1t Schwemmtarben arbeiten. [Diese Technik gelang ihm VOT-

sind sehr beachtenswer
züglich; namentlich die Abwandlungen des aus, des Silbergelbs

ur sämtliche cheıben hat ein
festes Schema des Aufbaus, das sklavısch geitreu iınhält Das
Miıtteltfeld rechteckig, nthält Szenen AaUus der Leidensgeschichte
Christı rechts und lınks wıird CS VO einfachen viereckigen
eılern eingerahmt VOT denen JC CIn eılıger ste Die Basıs
und der Architrav sind ebentftalls Dbreite Rechtecke enthalten
der ittte H1E Schrifttafel m1T Namen der Stifterin Bası1s),
ezZW CINeE Ovale Kartusche mMI1t relig1ösen Wahlspruch

INECeIN 1eDsier 1SL eSus [NEC1IN messigkkeıt 1ST Jesu [NECIN
Förcht 1ST eSsus us  < In den en der Scheibe 1ST JC ein
Familıenwappen das Architrav Je VON Putten g-
hnalten WwIird Die Darstellungen gehen wieder aut Duüurer
zurück dessen bekanntes Monogramm fast auf jeder Scheibe
erscheıint SCI CS daß amı WITKIIC aut TeC Dürer (In
ezug auft die Vorlage werden soll] Ssel 65 daß des
asmalers Namen ebentalls M1t diesen Buchstaben anfıng un
CT sıch ann schlauer Berechnung das damals überall als
Empifehlung dienende Dürermonogramm angeeignet hat [ )as-
se Monogramm iindet sich auch auft dem ragmen
Wappenscheibe Rathaus Reutlingen allerdings N1IC
der charakteristischen Art des Vurermonogramm sondern Urc
einftfache Nebeneinandersetzung der Antiquaschrift D,
üuhrten Buchstaben die Monogramme 1eselbe Person
darstellen erscheıint zweiılfelhaft WaTe aber möglıch nier en

werden daß dieses nıchts anderes edeute als Anno LDDominı
mstäiänden muß aber auch mi1t der Möglichkei gerechnet

15 Fraw nna Maria Rennere Vo  z Allmendingen. Schleppung
Christi über den Cedernwildbach. An den Pfeilern die hl eorg und
Philippus.

enealogıe:
Philipp ohannes Amalıa dam nna

MN CIMn ONMn Freyberg L.delstetten

Philiıpp Susanna
nna Marıa
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RKenner Allmendingen (Ö Ehingen). Ursprünglıich vielleicht AaUus
| indau stammend, setizen S1e sich n des Jahrhunderts In All-
mendingen tTest und Kkommen daher wıiederholt 1n Beziehungen dem
Kloster Urspring. Fın Philipp Kenner haust 505 Scheklingen, viel-
leicht der Vater der Marıa nna Stammbaum sS]ıeche Kıindler, ()berbad.
(Cjeschlechterbuch. Wappen Steigender e1NHNeE Schwarz In old

FTEVDEIS.. ursprünglich Edelfreie, erstmals 1120 genannt, ann In viele
Linlien verzweigt, eute noch uhen Wappen geteilt VON Silber und
rel Kugeln Silber IN Blau)

Edelstetten, ursprünglich Memminger Patrizıerfamilie. Jakob on del-
teiten erhält 545 VOIl Karl den rittermäbigen del Das Geschlecht
STar. 647 In 1ıt Hans Jakob AaUS, der 1n der Augustinerkirche Mem-
mingen egraben ist Wappen gespalten VOTl Schwarz nd S1l-
ber querrechts geteılt und Wwel Halbmonde S1ilber 1n Schwarz).

[)as Nekrolog1um sagt 16409 yAnnA Marıa Kennerin VO  an Allmen-
‚dingen, Subpriorin, tührte einen ar gottseligen Wandel un erzeiget In
2 ähriger Blındtheit ein ogroße (jedult.“

Fraw Maria Chirstina (  ristina Magdalena VonNn ; Holdingen. 1000
(CNTiSEUS Kalıphas OETUNLL XLOT: den Pfeilern die Christina

un Marıa ÖNn Magdala.
Genead1o021e:

Moldingen eringen FEberhard VO  — Freyberg Anna Vvom eın

Joannes Chzistof
C hristina Magdalena.

Holdingen kommen ursprünglich 1n Westfalen VO  E Im Jahrhundert
wandern S1E In Bayern ein ach Siebmacher haben S1e O12 die err-
schaft Peringen bel Landsberg. Da aut Genealog1e STG Scheibe dıe
Großmutter der Nonne eine Perngen War, am diese Herrschaft
durch Erbe Al die Moldingen. (Wappen gespalten ON halbem Adler
Schwarz In (jold un dre1l Rohrkolben ın Blau).

Freyberg. Ueber dieses heute noch In Bayern und Württemberg blühende
(jeschlecht siehe vorige Scheibe un Kindier, Oberbadisches (jeschlechter-
buchl, S. 386 (Wappen geteilt VON Silber un Trel Kugeln old In KROot)

Der Stuttgarter Codex (Cod A, tol SÜ) führt dıie mütterliche |)eszen-
denz uf dıe Mocholting zurück. Die Nonne kam vermöge ihrer mutter-
lichen Famıilie In Beziehungen Urspring. S1e starb 10645

Fraw Anna Von Langeneckh 600 CHTIStTuSs Pıilatus O>schleppft. Vor den Yiellern dıe Heılı
der FEltern der Stifterin).

geCMH Jost und Veronika, (Namenspatrone
Genealogie:

N.v Langeneck Bergz Hans Jakob v. Raitenau Barbara V. Breitenstein

Jost Langeneck S Bergen Veronika
Anna.

Langeneck (bel Kempten Die Herren VO  am} Langeneck, schwäbischer Ur-
adel, tarben 416 aUS Daraut kaufte ine Famılie Winter die (jraf-
schaft und nannte sich kurzerhand [0)8| Langeneck., Aus dieser Familıie
stamm die Nonne. (Wappen [0)8| Silber und chwarz stufenTörmiggetel

Berg (O.- Ehingen Dienstleute der 1m vorauséehenden oft genannten(jrafen VON Berg-Schelkingen. Aus dem (jeschlechte sproßte ıne ÜT
springer Meiısterin Magdalena (1525 — 1552) hervor. Es STAr mMi1t Mark
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wart, Bischot von Augsburg (1575— 1591), AaUS Wappen gespalten von*®
Blau-Giold geweckt und Kot)

Kaitenau (be1 indau), besonders In ettnang und oOien (Friedrichs-
afen) begütert. Wappen uge Schwarz In Sılber)

Breitenstein (beı Sulzbach), traänkischer Uradel, 1666 m1t Heinrich Her-
Mann, der In der Pfarrkirche ZU Fchenfelden begraben lıegt, AUSQC-
storben Wappen VO  —; Silber nd Blau geteilt).

Kındler Stammbaum der Raıttenau 1 Oberbadischen (jeschlechter-
buch NT, 450) sagL, daß der Stammbaum hauptsächlich uf Mıtteilung De-
FHEt. „dıe mIır Woltf Dietrich, raf elsperg, Kaıtenau und Primör,
einer der etzten Sproßen se1InNes NUuUun ebentalls erloschenen Geschlechtes,
einıge a  TE VOT seinem JTode sandte. elitere wertvolle eiträge und die
Mitteilung elınes 1m Schloß Rasen i 1r0 befindlichen und anscheinend
auf urkundlıchem Materı1al beruhenden Stammbaumes verdanke ich Frel-
herrn Fugen Unterrichter VOII Rechtental.“ Auft (irund diıeser Materialıen
stellt Kındler tolgende mütterliche Deszendenz der Nonne auf

Mans Werner [0381 Kaılttenau Margarethe Syrgenstein
Veronika.

Irotz der en Quellen Kındlers wırd diese Deszendenz durcn die
glaubwürdige Angabe der Urspringer Scheibe umgestoßen, enn die utter
der Veronika Iet nıcht 1ne geborene Syrgenstein, sondern eine geborene
Breitenstein ach dem Kindlerschen Stammbaum heiratete ein Bruder
des ans Werner, ans ako In zweıter FEhe ine Barbara VO  —_ Breiten-
stein Idie Veronika uß demnach ıne Tochter dieser | inıe se1n. *

Den Weg in das Kloster Urspring tand nına on Langeneck natur-
lıch durch ihre (Giroßmutter väterlicherseits, ine geborenen Freim VOIN

Berg ] aut Nekrolog starb s1ie 619 „Lise gottselige Conventiraw WarTr dem
hl (jebett sehr ergeben, hat neben en Tagzeiten iÄnres Breviers Wwıe auch
den täglichen Curs VOTNN Unser 1eben Frauen nd ZWEYEIN uch täglichen
igiliıen TUr dıe Abgestorbenen och vil Stund bel nächtlicher Weyl Zzu
Mitternacht 1m (jebett zugebracht. Als INan Jahr ach ihrem Ab-
leiben ihr Grab eröffnet, 1at Nal en höltzernen RKosenkranz, der ihr 1NS
Grab gegeben worden, samıt der Schnur Ohnverwesen gefunden. Hat nach
gethaner Profession Jahr, 5 Monat, täg 1mM Orden gelebt; ann
wohl den Jungfrauen, die (Jel iın en Ampeln gehabt, zugezählt werden.“

Fraw Philippina Von Numi, Freyin. 10600. T1I1SLIUS der
Geißelsäule. Vor den Pfeilern Christoph un Johannes. (In Schloß
(Lichtensteim.)

umı Harscher Allmendingen David Baumgarten Ursula Freyberg
Darıo Johanna

Philippina.
Der Stamm baum dieser Philippina Wal außerordentlich schwer LeSE

zustellen, da das CGeschlecht der Nom1 1in keinem Adelshandbuch finden
ist Krst archivalische Studien über die Familıe Baumgartner brachten Licht

In dem Reichsarchiv München indet sich in Der-in die Genealogie.
sonalselekt Baumgarten ; Uus ihm jeß sıch das Wichtigste ber dıie Familıie
Baumgarten teststellen Diese, eın Zweig der Nürnberger Baumgartner, (be-
kannt Urc den Dürerschen Baumgartneraltar), siedelte siıch 1m Jahr-
hundert In Augsburg aTll, WO s1e sıch iıhres katholischen (jlaubens J

C Artın. eiträge ur Geschichte Erzbischofs Wol{f 1eiriCc:
Raitenau itteilungen der Salzbgrger Landeskunde LI (1911) 325 (Stgmmbaum).
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dem S1€e treu geblieben, wohler tühlte. In Augsburg tand s1e Eingang 1n
die ersten Geschlechter (Z die Fugger) und erwarb sich durch g-
schickte Bergwerksunternehmungen oroße Reichtümer. Finer AaUus dıieser
EIMIe David, vermählte sich 1547 miıt Ursula ON Freyberg. Der Heirats-
brief ist noch vorhanden. Davıd tfand ıIn den sechziger Jahren einen ragl1-
schen Tod (durch Hınrıchtung und hinterließ Wwel Söhne, Maxımıilıan
und Philipp, SOWI1e die Töchter kegina (vermählt mıiıt Walter VONN Hohen-
egg-Vilseg2), nna Marıa (vermählt mi1t eorg Bernhard VON Ursemberkh,
VO Pottschach aut W ärttenstein vn Lichtenstein, oberster FErbstallmeister
ıIn Steyr), Isabella (verheir. Weber), Johanna (verheir. Nom1), Innocentia

DDas Testament(unvermählt), Susanna (verh. Georg [0)8| Müntzenberg).
VOIl Ursula VO Freybergz ist noch vorhanden. FS heißt darın : ‚41=
gleichen legiıere ich meinem Stielf Eningklıin, JungTraw patientia Von
hohen ECKN, he]l mir CIrZOQCI, tüntfhundert gyulden, melner Rechten Enigk-
lın aber als Herrn Ferdinand VON Mon], Tus VO hohen Fokh ınd (
stoff Davıdt Von VrBbeckh schaf{ff ich jedem hundert (iulden uUO einer
Köttın WwIie auch gleichfTalls nnd von melner Tocnter sabella eın ind
gePDOrEN wirdt, demselben L.ltesten 1sponir ch auch hundert (ijulden
einer ın (Reichsarchiv, Personalselekt Baumgarten 24} Aus den FD
schaftsstreitigkeiten erfahren WITr uch e{iwas Näheres ber den ater der
Nonne Yhilıppıina. Im Jahre 593 wırd dıie Erben eın Zirkular g -
richtet, das Stelle des Herrn VO  — omı 1in err VOIINI Castzlan ent-
gegennımmt : „Ich Franzıß (jerhart Cestelan, der durchl eic Erzherzogin
Catarına obrister Stallmeıister bekhenn, daß ich Innamen vnnd anstatt
des wohlgebornen Herrn Darıo (Castelett1 Herrn OoOm1 Ihrer Frl eiCc.
ath vnnd höchstgedachter Durchl. Hofmeister diewell gemelter err nit
allhter sonNdern hauß VOI Zeigen (Zeugen) dıesem Potten Caspar Hemerle
deß aufschreibens eines Testaments empfangen hab 1593 an d en-
talls Personalselekt Baumgarten. Diese Castellett! nannten sich ach einer
Bur be1l Avela ın 1r0. Herrn VO  — Nomi S1e Sind nach Brandıis
(Des tirolischen Adels immergrünendes Ehrenkrantzel 687 Seite 122a 234
In dıie tirolische:- Landmatrikel aufgenommen worden. Brandıs tührt €e]1
ein Wappen d da: m1 dem Wappen ul der Sche1ibe nıicht übereinstimmt.
ach Rietstab (Armori1al (jeneral | [eme ed ext 284 IFE 37) gab CR ein
Geschlecht Castelleti in Mailand nıt Tolgendem Wappen „d’azur un chateau
somme de e11x tOUrS ‚argent, ULV. ei a] du champ, accoste de deux tleurs-
de-11s d’or et ACC pıed une troisieme ieur-de-11s du meme aigle
1SS. de OUurTr d’or.“ S ist also DIS auf die Farben dasselbe Wapnpen W1E
auft der Scheibe In Rot, W1Ie auft der Scheibe, tragen dasselbe Wappen die
Castellane de Salernes (Rietstab H. 306) Das Wappen der Baum-
gartner tındet Ssich 1m Baumgartnerschen Familiencodex (Reichsarchiv err-
schaft Hohenschwangau l, 302, tol RSs.) Schild halb gespalten und
el VOTN Papagel CGirün In Silber und ilıe Sılber 1n Schwarz; Feld
Schwan Silber in Rot (Hohenschwangau); Feld Schreitender rotbewaftf-
ne OWe in VO  —_ (jold und Jlau schräg links geteiltem Feld [)Das Wap-
pCIH stimmt also mı11 dem Baumgartnerwappen auf der Ssche1be völlıg über-

eın Wie aus der Genealog1e auft der Scheibe hervorgeht, haben die Nom1
mi1t ihren ehelichen Verbindungen 1NSs Schwäbische hereinYereicht:? DIie
Großmutt der Nonne ist laut der Scheibe ine Harscher VO  —_ Allmendingen.
Dıie Harsc (von harsch Kriegsschar) saßen als _ ehensleute der Dynasten
VO Steußlingen auf der Burg Weıler in Altsteußlingen (O.-A ingen

Verwandtschaftliche Bezienungen naben Philıppina VO  — OM ach
rspring gewiesen ; hatte dıie (iroBßBmutter väterlicherseits ihre Heımat In

Joh Pilgrim Herr Nom1 WarEDomhbherr ın alzburg; sein Wap-
CIl iın der Kapitularengalerie Jetz Zu öl eier Vgl 1€! Salzburgs Domherrn In

Mitteil der 1L andesk VII (1867) mf 133 und Nr. 2 1ammbaum der Castelleto-Nomi.
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der Nähe des Oosters. Insbesondere cheınt die Famılie der Utter. dıe
der Baumgarten, diea 111 Frbach saßen, Beziehungen Urspring
gehabt Zu en Aus dem Jahre »-1604 ist CIM Schriftstück erhalten, aut
welchem eonora VO  Z Paumbgartten nach der Intention ihres verstorbenen
Bruders ans rIrns VO  —_ und Paumgarten, Freiherın Hohenschwangau
und Erbach G1: Jahrtage 111 em Kloster Urspring stiftete. Regest siehe
Weecch Nr. 03) Philıppina starb 111 Jahre 1639

Fraw Euphrosina spätin Von 7Zwifalden 1600 CHhristus al
vesch | dQCH Vor den DYfieilern dıie eilıgen Ulriıch und Ursula Namens-

patrone der Eltern der Stifterin).
GeNea1621€:

Ulrich Ursula Johann Philıpp Euphrosina
Späth 7 wietalten Uttenheim Schad Mittelbiberach VO ec  erg

Ulrich Ursula
Euphrosina.

peSchülzburg stellt in SCINECIN schon genannten „Stammbaum der
Freiherrn VON pe 1905 « folgende [DDeszendenz autf

Dietrich [1I1 VON Speth Agathe VON Neipperg
T 1930 1533

Euphrosina moOon1Ilalıs 11 rspring Ulrich mi1t Ursula Uttenheim
Bel dieser IDeszendenz dıe dıe Schwester ZUT J oöchter macht würde

da Euphrosina 1650 starb diese das nıcht gewöhnliche Alter on IN1IN-
destens 118 TE erreicht haben (von 533 Todesjahr der Agathe eıpperg,
bis Der Stammbaum ist a1lsSO nach em Glasgemälde korrigleren.

Uttenheim (Unterelsaß), Uradel, us welchem HMans on Uttenheim, Vogt
Kuffach : Elsaß, (iraten VON W emberg mit em Schloß

Ramstein belehnt wurde. Ursula VO en ß  - ( September
heiratet Ulrich Späth VO / wiefalten 156 Wılhelm Ol Stotzin-
ogcNn Dischingen un Heudorftf * VOT Ma1ı 502 wıird uf [)1-
schingen VerWIESECI und schreibt sich Ursula VO  — Stotzingen geborene
VO  —; Uttenheim Kamstein und 7 wiefalten“ Alberti SN Wappen
nach Grünenberg Schrägrechtsbinde Silber 188 Schwarz auf der Wappen-
rolle mıiıt Bort versehen und Schräglinksbinde

heute noch blühend SeitSchad VO  w.. Mittelbıberach Bıberach)
dem Jahrhundert urkundlich nachweıisbares rıttermäßiges (jeschlecht
Am nde des 15 Jahrhunderts trat dıe L  ılıe das Ulmer Patriziat
über.. Im a  re 532 wurden Johann Schad un Johann PAINDB) der
CGiroßvater der auftf der Scheibe genannten Euphrosine Späth, Von
QOesterreich m1t der Herrschaft Warthausen belehnt Stammwappen VC;
stümmelter er mit Fısch 11711 Schnabel. Das erweıterte Wappen: Wart-
turm all, soll sich nach Siebmacher ayr del 109) autf dıe
ben genannte Belehnung m1t Warthausen beziehen.

Fraw gne Von Roth 1600 Kreuzerhöhung Vor en
Pfeilern dıie Margaretha un gnes.

Genealogie:
Sebastıan Marıa ans Michael (Ottilıe

oth Orsenhausen chwendı Mornberg Iihnger (jraneck

Wılhelm
(nach ındler

Margareth
1CS5

Ueber den Vornamen der (Gjroßmutter mütterlicherse1its herrscht keine
Vebereinstimmung. Sub ( ornberg g1bt Kindler 147/) Agnes, sSub
oCcCce Iinger 192) Ottilie Rothenhäuser sagt 06) Ifflınger

Studien Mitteilungern (1918).

H —_ ı
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(jraneck Walt verheiratet Inıt Mans Miıchel on HMornberg, VON dem SIiEe
dre1 Kınder hatte. S1e WarTr dıe Tochter des Hans Sebastıian Ifflinger“, VO  a
dem übriıgens uch 1ne Wappenscheibe” (im Kathaus Rottweil) erhalten
1st Das CGjeschlecht ON (jraneck (Bez.-Amt Vıllıngen) ausgehend, blüht
noch heute. Das Nekrologium sagt ‚1625 Fr Agnes VOI Roth, 1m
Gotzhauß Frawenalb, wohiln S1E mıf Johanna Marıa VO  —_ Mandach (dıe da-
selbst Abtissin worden), Apollonia ÖN Muckenthal, Fraw Franzıska (itelin
VON Gielsberg 1631 pnostulıer worden“.

21 Fr Elisabeth VON Heudorf Mater dölorosa. An den Pfeilern
der eorg nd Leonhard Schloß Lichtenstein.)

Von der Scheibe ist die Schriftiafel verloren. ach den noch VOTI-
handenen un zwelıfellos ursprünglich AA Sche1ibe gehörigen Wappen han-
delt sıch aber U El:sabeth VO  — Heudorf. Von ihr o1bt TolgendeStammbäume

Kındler (Oberbadisches Geschlechterbuch 1I, 5 7 56)
nna Schenkin VON WinterstettenFitelbilgerim ON Heudorf } Anna Vc}  — Rechberg

Elısabeth, Nonne in Urspring
582 1583 in Johann mM Flsaß

Bucellinus und Vöhlin (Hs A) en
de Heudorftf Anna Händlıin (ijoldrain de (jreifensee Marg. Montanı

Fortunatus Eva
E lisabeth

Wiıie Wwel verschliedene Deszendenzen, sSInd auch Wel verschiedene
] odesdaten erhalten. Nach dem Nekrolog Star. K lısabeth (0)8| Heudorf
ya 62 WarTr postuliert Ur Maysterin 1NS (iotzhauß Johann 1m E1Isäß, legaber allhıe egraben. Führte einen eyfIfrigen, geistreichen Wandel, hatt
QTOSSCSH M1ıßfallen, WEeNN INan mit dem T1ischlesen dispensiert oder ur he-
stimmten elit nıt auftf den Chor oinge,“ Vöhlin aber Y1Dt 609 als 1 odes-
jahr Al und hat damıt wohl recht; da die on Bucellin gegebene (jenea-
og1e erst miıt dem Jahrundert anhebt, ann s1e lıcht in Detracht kOom-
CI und WAas dıie VO  an Kindler angeführte Genealogie betrifft, paßt das
Wappen (von Silber und Blau gete1lt) weder 7R der ersten noch der
zweıten Frau des Eitelbilgerim. Vielleicht legt 1ne Verwechslung Inıt jenerFlisabeth VOT, die in Engen Nonne W  - Diese stamnıte VO  z ChristophFriedrich und der Katharina Botsch VonNn Zwingenberg (Wappen VO Silber
und Schwarz geteılt, WwOhbe!l dem (ilasmaler 1ne Verwechslung der Farbe
Jau und Schwarz passiert wäre). Diese Verwechslung ist al sich schon
1ne eltene Jatsache un außerdem wäre die Nonne mit {1wa 20 JahrenSCHONn Meisterin geworden, indler mıit seinen Jahreszahlen 1583,rec hat FSs ist bedauerlich, daß diese Scheibe schlecht erhalten
ist und daher die Klärung dieser genealogischen Angelegenheit nicht DYIN-
gcnh kann

22 I'raw AÄAnna Rennere von Allmendingen. 1600 Messe des nvGregor. Vorl den Pfeilern die Ursula und Barbara.
Gene2ko71e:

Joachim Renfief Beatrix V, Hoheneck V, Stein Weichs

oachım Georg
AÄAnna.
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Der Stuttgarter Codex Tührt die mütterliche Deszendenz aut Marıa
Salome Schenk VON Castell zurück.

Weichs (an der Glonn), eines der noch blühenden, altbayrıschen urnier-
geschlechter, das 1623 1in den Reichsireiherrnstand rhoben wurde.
(Wappen Spitze Schwarz In Silber).

Anna Renner starb 602
23 Fr Beatrix Späth Von Zwiefalten Fragment einer cheibe. Ves-

Derbild: Im intergrund ersichtlich eine . Ireile Darstellung des Klosters
rspring. Vor dem Bild kniet die Stifterin. We1l Schilde, VO denen
sich zweifelhaft Ist, ob S1e dieser Scheibe gehören, weisen die Namen
pe un Westerstetten auft. [a dıe Stifterin der Scheibe den Meisterinnen-
stab Iührt, ist außer 7 weifel gesetzt, daß sich Beatriıx Späth, dıe

Worauft das Wester-1m vorausgehenden viel genannte Meisterin handelt.
stettische Wappen Bezug haben soll, ist NIC. klar, da dıie utter der
Beatrıx ine geborene Neinperg ist Möglıich wäre, daß sıch auft Katharına
VO  —$ W esterstetten bezieht, dıe unter Beatrix Priorin Wal, daß sich also
um iıne gemeinsame Votivstiftung der Meisterin und Priorin handeln würde.

5*


